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Die Vermessung des
Menschen

Wir sollen der Wissenschaft blind folgen — gerade dieser totalitare, quasi-religiose
Anspruch ist jedoch zutiefst unwissenschaftlich.
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Im 19. Jahrhundert hief3 es: ,,Gott ist tot!“ Im 21.
Jahrhundert schwingt sich der Mensch nun selbst zur



Gottheit auf. Die Ideologie des Transhumanismus soll
die Falten der menschlichen Unzuldnglichkeit
wegbtigeln. Der Tod soll hinausgezdgert oder gar
komplett abgeschafft werden. Das Mittel zu diesem
Zweck ist die Reduktion des Menschen auf ein Set von
Zahlen und Daten. Am Ende entstiinde ein endlos
lebendes Wesen, das — sich immerzu tuberwachend —
seine Langlebigkeit mit all dem bezahlen wirde, was
Menschsein ausmacht: Intuition, Bauchgeftihl und
Spontanitdt. Erste Anzeichen dieser Entwicklung sehen
wir in der fast religosen Art, wie wir darauf
eingeschworen werden, der Wissenschaft blindlings zu
vertrauen. Diese Dynamik hat in Corona-Zeiten auf
halsbrecherische Weise an Fahrt aufgenommen. Der
Mensch muss wachsam bleiben, um nicht gerade jene
Eigenschaften einzubtifden, die keine Wissenschaft der
Welt messen kann.

Warum wir im letzten Spatherbst in eine weitere Welle
schlitterten, war vielen in diesem Lande klar: Weil man nicht auf die
Wissenschaft gehort habe. Hatte man dies getan, also strikt die
AHA-Regeln auch tber den Sommer angewandt, weiterhin
Restaurants geschlossen gehalten, dann hatten wir Anfang
November viel weniger positiv Getestete gezahlt. Aber weil die

Politik wissenschaftsresistent sei, konnte das ja nichts werden.

Das ist die Haltung jener, die sich als Aktivisten von No Covid oder
Zero Covid zu erkennen geben. Sie behaupten im Namen der

Wissenschaftlichkeit zu sprechen, sich ihr unterordnen zu wollen,
weil nur das der Weg aus der Pandemie sei. Man dirfe dabei nicht

zu viel hinterfragen, um die Moral nicht zu untergraben, und solle



es den Fachleuten uberlassen. Die Wissenschaft fuhrt uns aus dem

Jammertal, wenn wir ihr nur alle Kompetenzen tiberlassen.

Diese Haltung birgt einen totalitdren Anspruch — und
wenn sich der Gedanke etabliert, miindet er direkt im
Ende des Menschseins, wie wir es kennen.

Es ist notwendiger denn je, Uber die Wissenschaft und ihre Arbeit zu

sprechen.

Transhumanismus: Der Gott, der einst
Mensch war

Wissenschaftler betatigen sich ja auf vielen Feldern. Im Silicon
Valley basteln sie zum Beispiel an der Unsterblichkeit. Das ist
zumindest das ganz grof3e Ziel, das vielleicht nicht ganz realistisch
ist, aber als Wegweiser dient: Der Mensch soll gestinder werden —
und vor allem langer leben. Mancher Experte halt eine
Lebenserwartung von zweihundert Jahren fiir realisierbar. Und dies
innerhalb der néchsten fiinf Jahrzehnte. Insbesondere die

Nanotechnologie soll es richten.

Der israelische Schriftsteller Yuval Noah Harari hat seine
»,Geschichte von Morgen* passenderweise mit ,Homo Deus*
Ubertitelt. Fur ihn sei das namlich der nichste Schritt. Dem Homo
Sapiens folgt der Homo Deus. Aus dem wissenden Menschen wird
der vergottlichte Mensch: Die nachste Stufe der Evolution geht tber
das Menschliche hinaus. Und dann ist nichts mehr so, wie wir

wissenden Menschen es heute noch kennen.

Harari erklart, dass sich ,,die neue menschliche Agenda“ aus dem
Humanismus entwickelte. Einer ideengeschichtlichen Vorstellung,

wonach der Mensch einen Wert an sich habe. Diese Idee kennen wir



alle, wir sind mit ihr grof$ geworden. Der Transhumanismus
allerdings, also jene Vorstellung, dass die menschliche
Konditionierung oder menschliche Determinanten durch
Technologie tiberwunden werden konnen, stellt den nichsten
Schritt dar. Speziell der Tod, die pragende Erfahrung des irdischen
Daseins uber viele Jahrtausende, soll so aus der menschlichen
Wahrnehmung getilgt werden.

Der Mensch erhebt sich damit zum Gott, macht sich schier
unsterblich, unterzieht seinen von Natur aus anfalligen und als
unzureichend gefiihlten Kérper medizinischer Uberholungen. Er
lasst seine Vitalwerte per Chip und App dauertiiberwachen, sammelt
Daten uber sich selbst, bewertet seinen Zustand tiber dieses
gesammelte Zahlenmaterial neu, wird auch Entscheidungen des
taglichen Lebens von auf diese Weise entworfenen Algorithmen
abhangig machen. Die Partnerwahl benoétigt dann kein Bauchgefiihl
mehr, keine prickelnde Spannung, weil man ins Ungewisse springt:

Sie lasst sich mathematisch fundiert treffen.

Der verwissenschaftlichte Mensch

Der israelische Historiker nennt das die ,Datenreligion®. Die Welt zu
einem Zahlensalat geraten zu lassen, in der jederzeit zu allem alles
abrufbar ist: Das wird einen ordentlichen Teil der
transhumanistischen Zukunft ausmachen. Denn der Korper bleibt ja
anfallig und schwach, er braucht eine Grundlage, auf die er bauen
kann. Und das ist die Auswertung, die Analyse, damit der Mensch

gegen den Verfall ansteuern kann.

Dieser vergottlichte Mensch ist zugleich nicht weniger
als ein verwissenschaftlichter Mensch. Er ist bestdndig
damit konfrontiert, sein Dasein auszuwerten und an
Erhebungen auszurichten.



Seine Intuition, ein Selbstgefiihl, das nicht auf Zahlen, sondern auf
Eindricken und Empfindungen basiert, wird dabei zunehmend
uberfliissig, kann ignoriert werden. Wieso mit fehleranfalligen
Impressionen oder Stimmungen zu Entscheidungen gelangen,
warum also spekulieren, wenn man gesammelte Zahlenreihen

heranziehen kann?

Dass die menschliche Lebenswirklichkeit bereits jetzt eine
zahlenbasierte Selbstreflexion erfihrt, ist uns schon nicht mehr
ganz fremd. Wir lassen per App Schritte zahlen und uns den Puls
messen. Diese Vorstellung der Durchiberwachung des eigenen
Korpers wird wohl kinftig einen grofsen Teil der menschlichen
Realitdt ausmachen. Wir vermessen uns selbst und werden aus der
Erhebung ableiten, wie wir zu leben haben. Spontanitit wird dabei
vermutlich ein Auslaufmodell werden. Denn warum ins Blaue
schiefSen, wenn man Zahlen, die schwarz auf weifs stehen, ,um Rat

fragen” kann?

Werden dann wieder Oberlehrer in die Gesellschaft hineinwirken,
so wie zuletzt, um eine Lanze fiir die absolute Wissenschaft zu
brechen? Werden sie all jene Zeitgenossen kritisieren, die doch
noch auf ihren Bauch horen und nicht auf jene Fakten, die irgendwo
in langen Zahlenreihen zu finden sind? Missen wir dann wieder
horen, dass es ratsam sei, der Wissenschaft zu folgen, weil sie die
tatsachliche Wahrheit kenne? Und nicht etwa jener Einzelne, der
auf sich hort, auf sein Gefiihl, dieser wilden Spekulation, die auf

eigenen Empfindungen griindet?

Alles Menschliche wird uns fremd

Der Transhumanismus gebiert viele Fragen, mit denen sich schon
heute meistens Philosophen auseinandersetzen. Wie viel Mensch

steckt eigentlich in einem Wesen, das dann zur Halfte aus



kinstlichen Teilen besteht? Wie viel Menschlichkeit ist das noch,
wenn man als korperlicher Erfillungsgehilfe einer Datensammelwut
fungiert? Und darf Wissenschaft das eigentlich, soll sie uns in eine
solche potenzielle Zukunft fithren dirfen? Ist sie eigentlich

grundsatzlich immer auf der richtigen Seite, egal was sie macht?

Dass das so sein soll, konnte man in den letzten Monaten glauben.
Da wurde viel iber Wissenschaft geredet. Ganz besonders dartber,
dass sie uns langst aus der Pandemie gefiihrt hatte, wenn man sie
nur entscheiden liefSe, und zwar unverwassert von der Politik. Da
kollidiert schon Anspruch und Wirklichkeit: Wissenschaft bewegt
sich innerhalb mehrerer Entititen, denn der menschliche Kosmos
gebiert viele Spannungsfelder. Es gibt etwa gesellschaftliche
Konventionen, soziale Kontaktnotwendigkeiten, 6konomische
Grundlagen und menschliche Bedurfnisse nach Kunst und Kultur,
die nicht hinter der Wissenschaft stehen. Auch sie miissen

bertcksichtigt werden.

Der Wissenschaftstotalitarismus blendet das alles aus.
Er begriindet mit Zahlenmaterial und zieht daraus
Schliisse. Welche Verwerfungen das fiir das Leben der
Menschen mit sich bringt, fragt er nicht.

Das ist namlich nicht sein Fachgebiet. Ihm ist alles Menschliche
fremd. Im Hinblick auf den Transhumanismus, auf den wir uns

zubewegen, ist diese Haltung Programm.

Er wird dem Menschen alles Menschliche fremd machen,
eine neue Kreatur erschaffen und so traurige Gotter in
die Welt setzen, deren Lebensaufgabe es sein wird, sich
selbst zu iiberwachen, um nicht zu verfallen, der Natur
noch ein Jahrzehnt und noch ein Jahrzehnt
Lebensspanne abzuluchsen.

Die Stimmen, die in der jetzigen Krise eine freie Entfaltung der
Wissenschaft fordern, sind daher gefahrliche Wegbereiter.



Wissenschaft braucht Uberwachung und kritisches Hinterfragen.
Eben auch von Laien. Denn sie sind die Adressaten dessen, was
Wissenschaft hervorbringt. Wollen wir so leben? Die Frage stellt
sich in dieser Pandemie ebenso wie gemunzt auf das, was uns als
Menschheit droht? Wir sollten diese Frage eben nicht der
Wissenschaft tiberlassen. Tun wir es, wird sie Zahlen aufbereiten,
die unterstreichen: Ja, wir sollten so leben. Solche Fragen
beantwortet man aber mit Intuition: Auch wenn sie fehleranfallig

sein mag. Ein Risiko einzugehen: Das ist menschlich.

Und sollte es bleiben.

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.

Roberto J. De Lapuente, Jahrgang 1978, ist gelernter
Industriemechaniker und betrieb acht Jahre lang den
Blog ad sinistram. Von 2017 bis 2024 war er
Mitherausgeber des Blogs neulandrebellen
(https://www.neulandrebellen.de/). Er war Kolumnist
beim Neuen Deutschland und schrieb regelmaRig fiir
Makroskop. Seit 2022 ist er Redakteur beiOverton
Magazin (https://overton-magazin.de/). De Lapuente hat
eine erwachsene Tochter und wohnt in Frankfurt am
Main.

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de)) lizenziert.
Unter Einhaltung der Lizenzbedingungen diirfen Sie es verbreiten und
vervielfaltigen.



https://www.neulandrebellen.de/
https://overton-magazin.de/
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de




	Die Vermessung des Menschen
	Wir sollen der Wissenschaft blind folgen — gerade dieser totalitäre, quasi-religiöse Anspruch ist jedoch zutiefst unwissenschaftlich.
	Transhumanismus: Der Gott, der einst Mensch war
	Der verwissenschaftlichte Mensch
	Alles Menschliche wird uns fremd


